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Abstract in Deutsch


Rechtspopulisten bekommen immer mehr Aufmerksamkeit und gewinnen bei einem großen Teil der Bevölkerung an Beliebtheit, indem sie die Ängste der Bevölkerung, unter anderem die Angst vor dem Fremden, nutzen.


Das Ziel dieser Arbeit ist es, herauszufinden ob Rechtspopulisten berechtigterweise Angst vor Zugezogenen bzw. „Fremden“ schüren oder ob dies reines Wahlkalkül ist.


Im ersten Teil der Diplomarbeit geht es um den Populismus, wo beispielsweise erklärt wird, wieso der Rechtspopulismus gerade so beliebt ist und man vom Linkspopulismus nichts hört. Auch werden einige Rechtspopulisten vorgestellt und die Vorgehensweise von Rechtspopulisten erläutert. Um den Populismus-Teil abzuschließen, kommen der Bundespräsident Alexander Van der Bellen und der Politikwissenschaftler Stefan Wally zu diesem Thema zu Wort.


Im zweiten Teil der Diplomarbeit wird erklärt, was Angst und fremd bedeutet. Weiters wird geklärt, ob die Angst vor dem Fremden vorhanden ist und ob diese gegebenenfalls berechtigt ist. Zu diesen Thematiken wurde ein Interview mit Bahri Trojer vom Österreichischen Integrationsfonds geführt. Abschließend wird auch noch erklärt, was die Populisten als fremd betrachten und wie sie dies nutzen.





Abstract in English


Right-wing populists are gaining more and more attention and popularity among a large part of the population by using the fears of the population, including the fear of strangers. The aim of this work is to find out whether right-wing populists are justifiably stirring up fear of newcomers or “strangers” or whether this is pure electoral calculation. The first part of the diploma thesis deals with populism, which explains, for example, why right-wing populism is so popular and why no one does not hear anything about left-wing populism. Also, some right-wing populists are introduced, and the line of action of right-wing populism is explained. The second part of the thesis explains what fear and strangeness are. Furthermore, it is clarified whether the fear of the stranger is present and, if so, whether it is justified. Finally, it also explains what the populists regard as foreign and how they use that.





Vorwort


Die Bildung des Teams bedurfte keinerlei Überlegungen und auch die Themenfindung war nicht sonderlich schwer. Auf der Prioritätenliste für die Themenwahl standen die Punkte „Umsetzungsmöglichkeit“ und „Unser Interesse am Thema“ ganz oben und dementsprechend sind wir vorgegangen. Aufgrund des jeweiligen Interesses an Politik und Psychologie bot sich die Behandlung der Themengebiete Populismus und Angst vor dem Fremden ideal an.


Sehr zu unserer Freude stellte sich Frau Direktor Dr. Elisabeth Höller als Projektbetreuerin zur Verfügung. Sie hat uns bei der Umsetzung des Themas sehr geholfen und uns stets beraten, falls wir Fragen zum Aufbau, Inhalt oder anderen Sachen, die die Diplomarbeit betreffen, hatten, weshalb wir uns hier nochmal dafür bedanken möchten.


Eine weitere Danksagung richten wir an unseren Projektauftraggeber „akzente Pongau“ und speziell an Frau Elisabeth Svetanic, durch welche wir Kontakt zu unseren beiden Interviewpartnern, Herrn Mag. Stefan Wally und Herrn Bahri Trojer, herstellen konnten. Diesen Herren wollen wir ebenso dafür danken, dass sie mit uns über ihre jeweiligen Fachgebiete gesprochen haben und somit einen wichtigen Teil dieser Diplomarbeit darstellen.





Abbildungsverzeichnis


Abbildung 1: Ängste der Österreicher (Quelle: https://www.market.at/news/details/was-den-oesterreichernangst-macht.html)


Abbildung 2: Asylwerber am Arbeitsmarkt (Quelle: https://diepresse.com/home/wirtschaft/economist/5450139/Fluechtlinge-am-Arbeitsmarkt_Oesterreich-ist-besondersstark)


Abbildung 3: Statistik Tatverdächtige (Quelle: https://www.heute.at/politik/news/story/Polizeiliche-Kriminalstatistik-2017-PKS-Herbert-Kickl-Innenministerium-43745820





Tabellenverzeichnis


Tabelle 1: Herkunftsländer 2008 (Quelle: https://bundeskriminalamt.at/501/files/PKS_17_Broschuere_Web.pdf)


Tabelle 2: Herkunftsländer 2017 (Quelle: https://bundeskriminalamt.at/501/files/PKS_17_Broschuere_Web.pdf)





Abkürzungsverzeichnis





	bzgl.

	bezüglich





	bzw.

	beziehungsweise





	d.h.

	das heißt





	etc.

	et cetera





	ggf.

	gegebenenfalls





	Hrsg.

	Herausgeber





	i.d.R.

	in der Regel





	o.g.

	oben genannte(n)





	o.J.

	ohne Jahresangabe





	S.

	Seite(n)





	sog.

	sogenannte(n)





	u. a.

	unter anderem





	u.U.

	unter Umständen





	z.B.

	zum Beispiel










1 Was ist Populismus?



1.1 Allgemeine Definition von Populismus


Populismus ist laut Duden eine „von Opportunismus geprägte, volksnahe, oft demagogische Politik, die das Ziel hat, durch Dramatisierung der politischen Lage die Gunst der Massen (im Hinblick auf Wahlen) zu gewinnen“1. Doch diese kurze und prägnante Definition reicht nicht, um den oftmals als „Phänomen“ oder „Symptom“ bezeichneten Populismus zu bestimmen.


Die Demokratie hat ihren Ursprung im antiken Griechenland, die repräsentative Demokratie keimt allerdings erst viel später auf, ebenso der Populismus. Er lässt sich in gewisser Weise als Schatten der Demokratie bezeichnen, denn Populisten erheben den Anspruch auf das „Volk“. Gemeint ist hierbei keine empirische Masse, sondern lediglich eine moralische, wodurch der Ausspruch „Wir sind das Volk!“ sogleich als politische Kampfrhetorik zu werten ist. Populisten erheben den Anspruch, dass nur sie das Volk widerspiegeln und jegliche Andersdenkende, seien es Gegendemonstranten oder mehrheitlich gewählte Parlamentarier, nicht dazugehören. Deshalb ist Populismus zwangsläufig antipluralistisch, denn wer die alleinige Volksvertreterposition anzweifelt bzw. dementiert, ist kein Mitglied des wahren Volkes.


Da Demokratie jedoch Pluralität bedarf, lässt sich feststellen, dass Populisten tendenziell antidemokratisch geprägt sind.2


Eine kennzeichnende Komponente des Populismus stellt die Kritik an Eliten und „Denen da oben“ dar. Allerdings ist allein diese Anti-Eliten-Einstellung nicht genug, um als populistisch bezeichnet werden zu können. Das Anti-Pluralistische, das „Wir – und nur wir – repräsentieren das Volk!“, in Kombination mit dem Anti-Elitären ist quasi eine Grundvoraussetzung für den Populismus. Alleiniges Poltern oder Darlegen vereinfachter Lösungskonzepte für Finanz-, Wirtschafts- oder Bildungsfragen lässt auf einen Demagogen oder Dilettanten schließen, allerdings nicht auf einen Populisten.


Ebenso ist jener kein Populist, der auf Basis von moralischen Absolutheitsansprüchen handelt, aber keine Legitimation mittels des Volkes sucht. Ansonsten wären islamistische Terroristen mit Populisten gleichzusetzen. Diese inszenieren zwar ein homogenes Ganzes, erachten das Volk jedoch nicht als „moralisch rein“, sondern eher als verdorben und einer Erlösung nötig.3


Oftmals wird Populismus mit einem charismatischen Führertum verknüpft. Selbstverständlich ist es vorteilhaft, einen eindrucksvollen, die Massen bewegenden Charakter an der Spitze zu haben, doch das ist für jede Partei gültig. Der populistische Führer muss die Fähigkeit besitzen, den singulären Volkswillen zu benennen und danach auch umzusetzen. Das Wort Führer ist also in diesem Zusammenhang besser durch das Wort Folgender auszutauschen – einer, der dem Auftrag des Volkes folgt und ihn erfüllt.4


Dadurch, dass Populisten den Anspruch erheben, allein den Willen des Volkes zu vertreten, sind sie nicht vergleichbar mit allen anderen Parteien. Dieser Alleinvertretungsgedanke steht generell im Widerspruch zur Grundidee der Parteien, welche eigentlich immer etwas Besonderes, Partielles verkörpern sollen. Schon im Wort Partei findet man diesen Gedanken, immerhin ist man nur ein „Part“ und steht nicht für das große Ganze. Deshalb sehen sich Populisten selbst weniger als Partei, sondern lieber als eine Bewegung oder Stiftung. Die anderen Parteien stehen in der Welt des Populismus lediglich als illegitime Gegner im Weg, um den moralischen Alleinvertretungsanspruch strittig zu machen.5


Der Politikwissenschaftler Paul Taggart arbeitete fünf Züge heraus, welche als allgemein gültiger Ansatz zur Bestimmung des Populismus gelten sollten.




	Der Populismus weist eine ablehnende Haltung gegenüber der repräsentativen Demokratie auf.


	Populisten identifizieren sich mit einem „Heartland“, worunter die rückwärtsgewandte Utopie einer perfekten Welt verstanden wird.


	Es fehlen zentrale Werte. Dadurch ist es einer populistischen Partei möglich, ihr „Heartland“ mit unterschiedlichen Inhalten und ideologischen Elementen zu füttern.


	Populismus wird als Reaktion auf die Empfindung bestimmt, es nähere sich eine dramatische Krise.


	Populismus existiert nur in Episoden und findet sein Ende im Ableben des charismatischen Parteiführers oder ändert sein Erscheinungsbild als Populismus, sobald dieser in Regierungsverantwortung kommt bzw. die Macht ergreift.6







1.2 Rechtspopulismus


Rechtspopulismus hebt sich neben der Erweckung des Eindrucks, man habe die besten Vorschläge und setze sie auch um, durch eine klare Positionierung hinsichtlich verschiedener Themengebiete hervor. Es ist kennzeichnend, dass Ängste geschürt, Sündenböcke geschaffen und eine hierarchische Bewertung von Menschengruppen vorgenommen werden. Außerdem ist das Abschieben von Problemen auf andere, wie bspw. AusländerInnen, „die da oben“ oder irgendwelche Randgruppen, ein Merkmal des Rechtspopulismus. Hierbei kommt die eigene Gruppe, also das „wahre Volk“, immer verurteilungslos weg und wird in der Rangwertung stets ganz oben geführt, wohingegen „die Anderen“, sprich die oben Angeführten, auf den letzten Rängen zu finden sind. Ebenso wird die soziale Parität einer jeden einzelnen Person nicht goutiert.7


In Europa lassen sich die meisten populistischen Parteien dem Typus des Rechtspopulismus zuordnen, wobei hierbei oftmals der Übergang zur gemäßigten Rechten oder auch dem Rechtsextremismus nicht immer präzise zu bestimmen ist.


Der Politikwissenschaftler und Rechtsextremismusexperte Hans-Gerd Jaschke definiert Rechtsextremismus als die Totalität aller Einstellungen, Verhaltensweisen und Aktionen, welche eine soziale Diskrepanz aufgrund von Ethnie oder Rasse fokussiert und die ethnische Homogenität von Völkern fordert. Man kann diese Punkte meist auf rechtspopulistische Parteien umlegen, aufgrund dieser ideologischen Schnittpunkte wird der Rechtspopulismus von manchen Beobachtern als „Rechtsextremismus light“ bezeichnet.


Ein Unterschied zwischen den beiden Ideologien besteht allerdings darin, dass der Rechtspopulismus im Vergleich zum Rechtsextremismus in seinen Anschauungen flexibler ist, denn der Rechtspopulist möchte die Menschen verführen, der Rechtsextremist jedoch auch bekehren.8
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